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bämpfet ifotiert finb, tjepcn. $atjäd)Kct) finb biefe 33e»

fürchtungen unbegrünbet ; burcf) Sorfpannung ber elaflifdfjen
puffer fanrt man erforberlicf)enfallë jeberjeit bte Se
m eg un get' in biefen fo gering galten, bafs fie gar nicfjt
meijr wahrnehmbar finb.

©elbfioerftänblich ifi ber ©rfolg aber nur burcl) facf)-
oerftänbige 'ilusroaf)( ber elaftifchen puffer, geeignete
SMmenfionen unb richtige SeanfprudEjung, möglichft in
Sichtung ber auftretenben Kräfte, p erjielen. B.

^Vôicne fcev fihtftlicfyen Beleuchtung.
SDtit ciel Stecht t>at man unfer gahrlpnbett ba§

alter ber Platine unb bes @ropbetriebe§ genannt, ba§

mit feinem neroöfen fpaften unb treiben nicht nur ben

2lHtag betjerrfd^t, fonbern un§ fogar bi§ in bie abenblid^e

Sehaufung oerfolgt, ©in cEjaraEteriftifcfjeS Qeitbilb gibt
Siltor ©cheffei in feinem launigen ©ebicljt : „©iferne

tenner", in beffen letter ©tropfe er treffenb fagt:

geht rennt ber ®ampf, je^t brennt ber Pßinb,

getjt gilt lein früt) unb fpat —
®ie ©onne malt unb blihgefchtoinb

Srief fd^reibt ber Kupferbraht.
SBenn mir un§ ber getoaltigen gortfcE)riite bemüht

roerben, bie un§ bie neuere ßeit gebradbt bat, bärften

mir taum in Serfudpng lommen, nur immer oon ber

guten alten 3«t 8" fpnerf)en. — ©tatt ber 2Badh§ler&e

bewerte un§ bte £ecbnil bie Petroleumlampe, beute aber

bient un§ neben bem 3luet'fd)en ©a§glühli<ht audb ba§

eleltrifdbe Sidjjt mit feinen fcfjähbaren Sequemlichleiten.

2)ie Seleud)tung§ted)nit ift jroeifeüos ein ©ebiet oon

ganj betuorragenber Sebeutun g für ©tabt unb Sanb

oon gleicher Pßichtigleit.
3BoQte man nun bie Sequemtid)leit in Setradbt gießen,

fo müfjte man obne 3ögem bem eleftrifdben Sickte ben

Sorpg geben. Plan roirb aber nic£)t ptefct audb "adf
ben Koften einer Seleuchtung fragen, ehe man fid) für
bie eine ober anbere Sicf)tart entfdbeibet. 3" ben meiften

gälten mirb man fidb bie grage oorlegen, ob man ®a§=

gtüblicbt mäblen foil ober beffer bem eleîtrifdljen Siebte

ben Sorpg gibt. Seibe Sichtquellen baben belanntlicb
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Spezialität :

Stah!draht

Sortiergeflechte
für Sand, Kies-Sortier-

apparate, lieferbar in jeder
beliebigen Dimension,
sind unverwüstlich.

Drahtgeflechte
jeder Art, für Geländer etc.

Sandsiebe, Wurfgitter,
Sortiermaschinen etc.

Rabitz- und Verputzgeflecbte
jeder Art.

Für Ban Geschäfte «ehr billig-.

ibre Sorteile, bie fie für manche Serroenbunglgebiete
befonberë paffenb erfebetnen laffen.

SDte £auptoorpge bei eleftrifdben Sidbtei beftefjen

barin, ba| ei äufjerft bequem, burebaui reinlidb unb faft
gefabrloi ift, aufjerbem ift bie Sicbtoerteilung eine äufjerft
günftige. ®ie eleltrifdbe Seleuchtung bat eine ganj ber»

oorragenbe görberung burdb bie Pletallfabenlampe er»

fahren, beren rein»mei^ei Siebt für bie 9lugen überaui

juträglicb unb bei allebem febr billig im ©ebrauef) ift.
Sîie früheren Kohlenfabenlampen ftnb belanntlidb im ©e»

brauch Stemlict) loftfpielig unb in ber Sicbüoirlung oft

unpreicljenb unb roerben immermebr oon ber ooK»

lommeneren Pletallfabenlampe oerbrängt.
®ai ©aiglüblicbt fietlt fiel) aber bei roeit höherer

Seucbtlraft im ©ebrauch noch roefentlich billiger ali bie

eleltrifche Seleuchtung, babei ift bie Suftoerfchtedjterung
burch ben Serbrauch an ©auerftoff leineiroegi aufjer»

orbentlich- SBährenb man aber bei eleltrifchem Sichte

oon einer eigentlichen Sßärmeentroicllung nidbt fpredhen

lann, ifi bei ©asglüblicljt mit einer SBärmeabgabe ju
rennen, jeboch hat biefer Umftanb burdh ba§ „hängenbe"

©aêglûhlidbt eine roefentliche Plilberung erfahren, ©ine

anerlannte Sichtquelle bilbet ba§ £ängega§ burdh feine

hohe Seuchtfraft befonberê für bie öffentliche Seleuchtung

oon ©trafen unb piätjen.
Plan roirb Kohlenga§, abgefehen oon feiner SBirt»

fdhaftlichleit, oftmals beshalb oor ©leftrijität beoorpgen,
roeil e§ in gleich Pter SBeife foroohl p |>eij» afô auch

Koch» unb piätt=3toeclen oerroenbet roerben lann. Som

hqgtenifchen ©tanbpunlt au§ betrachtet, finb biefe Ser»

roenbung§mögtiä)£eiten, befonberS im Sommer, nicht 6e»

beittung§lo§, benn ba§ Kochen unb $eijen mit ©a§ ift
äufjerft bequem unb fauber.

SDer ftete SBettberoerb ber ©teltrijität mit bem ®a§=

glühKdht hat beibe gnbuftrien p raftlofer ©rfinbertätig»
leit angefpornt. SBährenb einerfeitê Apparate pm elef»

Irifchert fpeijen unb Kochen an ben Plarlt gebraut
roerben — ein bi§het unbeftrittener Sorteil be§ Kohlen»

gafeê — bietet ba§ @a§glühti<hi heute bie roeitere Se»

qnemlichlett be§ felbftlätigen 3üuben§ unb Söfchen§.

weitakl-gjotor
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sparsam
bestbewährt

betriebssicher
iederzeit betriebsbereit, schnell
und leicht in Gang zu setzen.
Ohne Ventile im Verbrennungs-
räum. Best geeignet für den

Betrieb landwirtschaftl. und ge-
werblicher Maschinen. Man ver-
säume nicht, Prospekte zu ver-
langen.

Fritz Marti Akt.-Ges., Bern

Sir. zg

dämpfer isoliert sind, hegen. Tatsächlich sind diese Be-
fürchtungen unbegründet ; durch Vorspannung der elastischen

Puffer kann man erforderlichenfalls jederzeit die Be
wegun gen in diesen so gering halten, daß sie gar nicht
mehr wahrnehmbar sind.

Selbstverständlich ist der Erfolg aber nur durch sach-

verständige Auswahl der elastischen Puffer, geeignete
Dimensionen und richtige Beanspruchung, möglichst in
Richtung der auftretenden Kräfte, zu erzielen. L.

Hygiene der künstlichen Beleuchtung.
Mit viel Recht hat man unser Jahrhundert das Zeit-

alter der Maschine und des Großbetriebes genannt, das

mit seinem nervösen Hasten und Treiben nicht nur den

Alltag beherrscht, sondern uns sogar bis in die abendliche

Behausung verfolgt. Ein charakteristisches Zeitbild gibt
Viktor Scheffel in seinem launigen Gedicht: „Eiserne

Renner", in dessen letzter Strophe er treffend sagt:

Jetzt rennt der Dampf, jetzt brennt der Wind,
Jetzt gilt kein früh und spat —
Die Sonne malt und blitzgeschwind

Brief schreibt der Kupferdraht.
Wenn wir uns der gewaltigen Fortschritte bewußt

werden, die uns die neuere Zeit gebracht hat, dürsten

wir kaum in Versuchung kommen, nur immer von der

guten alten Zeit zu sprechen. — Statt der Wachskerze

bescherte uns die Technik die Petroleumlampe, heute aber

dient uns neben dem Auer'schen Gasglühlicht auch das

elektrische Licht mit seinen schätzbaren Bequemlichkeiten.

Die Beleuchtungstechnik ist zweifellos ein Gebiet von

ganz hervorragender Bedeutung für Stadt und Land

von gleicher Wichtigkeit.

Wollte man nun die Bequemlichkeit in Betracht ziehen,

so müßte man ohne Zögern dem elektrischen Lichte den

Vorzug geben. Man wird aber nicht zuletzt auch nach

den Kosten einer Beleuchtung fragen, ehe man sich für
die eine oder andere Lichtart entscheidet. In den meisten

Fällen wird man sich die Frage vorlegen, ob man Gas-

glühlicht wählen soll oder besser dem elektrischen Lichte

den Vorzug gibt. Beide Lichtquellen haben bekanntlich
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ihre Vorteile, die sie für manche Verwendungsgebiete
besonders passend erscheinen lassen.

Die Hauptvorzüge des elektrischen Lichtes bestehen

darin, daß es äußerst bequem, durchaus reinlich und fast

gefahrlos ist, außerdem ist die Lichtverteilung eine äußerst

günstige. Die elektrische Beleuchtung hat eine ganz her-

vorragende Förderung durch die Metallfadenlampe er-

fahren, deren rein-weißes Licht für die Augen überaus

zuträglich und bei alledem sehr billig im Gebrauch ist.

Die früheren Kohlenfadenlampen sind bekanntlich im Ge-

brauch ziemlich kostspielig und in der Lichtwirkung oft

unzureichend und werden immermehr von der voll-
kommeneren Metallfadenlampe verdrängt.

Das Gasglühlicht stellt sich aber bei weit höherer

Leuchtkraft im Gebrauch noch wesentlich billiger als die

elektrische Beleuchtung, dabei ist die Luftverschlechterung

durch den Verbrauch an Sauerstoff keineswegs außer-

ordentlich. Während man aber bei elektrischem Lichte

von einer eigentlichen Wärmeentwicklung nicht sprechen

kann, ist bei Gasglühlicht mit einer Wärmeabgabe zu

rechnen, jedoch hat dieser Umstand durch das „hängende"

Gasglühlicht eine wesentliche Milderung erfahren. Eine

anerkannte Lichtquelle bildet das Hängegas durch seine

hohe Leuchtkraft besonders für die öffentliche Beleuchtung

von Straßen und Plätzen.
Man wird Kohlengas, abgesehen von seiner Wirt-

schaftlichkeit, oftmals deshalb vor Elektrizität bevorzugen,

weil es in gleich guter Weise sowohl zu Heiz- als auch

Koch- und Plätt-Zwecken verwendet werden kann. Vom

hygienischen Standpunkt aus betrachtet, sind diese Ver-

Wendungsmöglichkeiten, besonders im Sommer, nicht be-

deutungslos, denn das Kochen und Heizen mit Gas ist

äußerst bequem und sauber.

Der stete Wettbewerb der Elektrizität mit dem Gas-

glühlicht hat beide Industrien zu rastloser Erfindertätig-
keit angespornt. Während einerseits Apparate zum elek-

irischen Heizen und Kochen an den Markt gebracht

werden — ein bisher unbestrittener Vorteil des Kohlen-

gases — bietet das Gasglühlicht heute die weitere Be-

quemlichkeit des selbstlätigen Zündens und Löschens.
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Einzige Gerberei mit Riemenfabrik in Horgen.
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3ünboorricE)tungen für ©alglütjlicht haben fid) j. S. al!
fe|r juoerlâffig unb z'ueefmäßig etroiefen.

©ine ber felbfioerftänblichfien ^Pfîidjten tfi bie Schonung
bel 2luge! unb bie ©rhaltung ber natürlichen ©et)îraft.
®ie unabroellbare Stotroenbigfeit, hauptfächlich roäljrenb
ber Sßintermonate, bei Eünfilic£)em Sickte arbeiten ju
muffen, läßt e! geraten etfcfieinen, bei ber SBaßl einer

93eleud£)tung ganz befonbet! oorficf)tig ju fein. Sie cfjaraf^
teriftifdE)en ©igenfdfaften ber oerfeßiebenen SicEjtarten finb
im Borfteljenben bereit! näher ermähnt roorben, jeborf)

bürften einige Bemerfungen über bie „tnbirelte" unb

„halbtnbirelte" Beleuchtung angebracht fein, bie j. B. in
Spulen unb öffentlichen ©ebäuben, für 3eic£)enfäte unb

Büro!, otelfeitig zur (Einführung gefommen ift.

Sie inbirefte Beleuchtung oerteilt ba! Sicht gleich'
mä^ig im Baum unb f'omrnt fomit in ihrer Sßirfung
bem Sagellicht am nächften, befonberl. aber beroahrt fie
bal üluge oor ju grellen, ftörenben Sichtrcigen. Slefe
Irt ber Beleuchtung hat fich für bie angebeuteten Ber=

menbunglgebiete übrigen! ganz ausgezeichnet bemähvt.
Süüeit billiger fteHt fich ber Unterhaltung bie halb'
inbirefte Beleuchtung, bie im großen unb ganzen gleiche

Sßtrfungen zu erreichen fucht, baher aber auch ba! birette
Sicht benutzt. Bäume mit inbirefter Beleuchtung oer»
langen fomohl roeiße giiutuwroänbe al! auch ®'ue feiß>
getüncljte Secte, um ben Sichtoerluft fo gering rote mög»
I'h 5« machen.

Surd) bie ©treitigîeiten einiger bebeutenber ©la!»
hütten, bie befonber! iit Beteuchtunglgta! eine führenbe
Stellung einnehmen, befcfjäftigte fich b>ie gadfpreffe in
i^ter 3eit eingehenb mit ber fchäblicijen SBirfung ber
ultravioletten Strahlen be! fünftlichen Sichte!, gnroie»
®ùt blefen Unterfuchungen Bebeutung beizumeffen ift,
% m h^ute mit unbebingter Sicherheit faum fagen.
^ebenfalls finb bie Urteile berufener gaeßgrößen hier»

ganz oerfctjieben. gttr alle fjälle ift jeboch bie Ber»
®etibmtg non Sdfußgläfern in opal» ober matt ©la!

^irefter Beleuchtung zu empfehlen, bie ba! 3luge oor
8" Spellen Sidjtftrahlen beroahren. Statte ©läfer roerben

c® 3Rilchgla§ be!halb gern oorgezogen, ba fie ba! Sicht
®°ht angenehm bämpfen, aber nicht übermäßig ab»

l^roächen ; anerfannt ift auch bie SBirfung ber befannten
0ïûnfeibenen ülugenfcfjütser. Bei allebem muß natürlich

eine aulreicfjenbe Seuchtfraft ooraulgefeßt roerben, benn

nicht! rächt fich wähl guoerläffiger — fei el auch erft
nach fahren —, al! eine fdjlechte Beleuchtung. fjtt
unferen Sagen mit Sicht fparen zu roollen, roäre übrigen!
roenig zeitgemäß.

(Kranit in Feuertaufe.
©iner ber fc£)önften Slulbrücfe au! ber ©ebanfen»

unb ©efühl!roelt be! legten Qahrzehnt! h^t: Beu=
fdhöpfung. @! liegt in bem frönen SBort bei aller
fplnoziftifchen 3lu!brucflnüchternl)eit etroa! oom ißfingft»
glänz, roic er fich »on ber Sanae Bembranbtl, einem
einer größten Bilber, erhebt.

Bor nicht langer ffeit habe ich w Betona bie übel
zugerichteten greifen Stantegna! unb bie beffer erhaltenen
oon SUticcbiero in ben romanifchen Somen gefehen; unb
bann in Stünchen auf ber £>eimreife bie greifen in ben
Slrfaben, unb fchließlid) la! ich auch i« ber ßeitung oon
bem böfen guftanb ber greifen am Berliner 3eug|au!.
Merlei ©ebanfen über bie Bergänglichfeit be! Staterial!
bei aller ©roigfeit ber SRaterie roaren ba nicht hiutanzu»
halten.

Sa traf ich roährenb be! 3lufftöbern! alter gugenb»
erinnerungen in ben Sßinfeln ber fpeimatftabt Dffenburg
einen Befannten, ber fich auf unfern ©ängen buref) bie

nahen Berge immer baburet) fatal bemerfbar gemacht
hatte, baß er an jebem ©ranitbtoef unterroeg! herum=
hämmerte. Sße!halb, ba! roußten roir nicht. @r hatte
immer etroa! ©rbmännchenljafte! an fich unb fehlen mehr
al! anbete Seute in bie gabrifationlgeheimniffe ber alten
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Zündvorrichtungen für Gasglühlicht haben sich z. B. als
sehr zuverlässig und zweckmäßig erwiesen.

Eine der selbstverständlichsten Pflichten ist die Schonung
des Auges und die Erhaltung der natürlichen Sehkraft.
Die unabweisbare Notwendigkeit, hauptsächlich während
der Wintermonate, bei künstlichem Lichte arbeiten zu

müssen, läßt es geraten erscheinen, bei der Wahl einer

Beleuchtung ganz besonders vorsichtig zu sein. Die charak-

teuflischen Eigenschaften der verschiedenen Lichtarten sind
im Vorstehenden bereits näher erwähnt worden, jedoch

dürsten einige Bemerkungen über die „indirekte" und

„halbindirekte" Beleuchtung angebracht sein, die z B. in
Schulen und öffentlichen Gebäuden, für Zeichensäle und

Büros, vielseitig zur Einführung gekommen ist.

Die indirekte Beleuchtung verteilt das Licht gleich-

mäßig im Raum und kommt somit in ihrer Wirkung
dem Tageslicht am nächsten, besonders, aber bewahrt sie

das Auge vor zu grellen, störenden Lichtreizen. Diese
Art der Beleuchtung hat sich für die angedeuteten Ver-
Wendungsgebiete übrigens ganz ausgezeichnet bewährt.
Weit billiger stellt sich in der Unterhaltung die halb-
indirekte Beleuchtung, die im großen und ganzen gleiche

Wirkungen zu erreichen sucht, daher aber auch das direkte
Licht benutzt. Räume mit indirekter Beleuchtung ver-
langen sowohl weiße Zimmerwände als auch eine weiß-
getünchte Decke, um den Lichtverlust so gering wie mög-
lich zu machen.

Durch die Streitigkeiten einiger bedeutender Glas-
Hütten, die besonders in Beleuchtungsglas eine führende
Stellung einnehmen, beschäftigte sich die Fachpresse in
letzter Zeit eingehend mit der schädlichen Wirkung der
ultra-violet ten Strahlen des künstlichen Lichtes. Jnwie-
weit diesen Untersuchungen Bedeutung beizumeffen ist,
laßt sich heute mit unbedingter Sicherheit kaum sagen,
jedenfalls sind die Urteile berufener Fachgrößen hier-
lll>er

ganz verschieden. Für alle Fälle ist jedoch die Ver-
Wendung von Schutzgläsern in opal- oder matt Glas
bei direkter Beleuchtung zu empfehlen, die das Auge vor
^ grellen Lichtstrahlen bewahren. Matte Gläser werden

kw Milchglas deshalb gern vorgezogen, da sie das Licht
^atzl angenehm dämpfen, aber nicht übermäßig ab-
lchwächen; anerkannt ist auch die Wirkung der bekannten
grünseidenen Augenschützer. Bei alledem muß natürlich

eine ausreichende Leuchtkraft vorausgesetzt werden, denn

nichts rächt sich wohl zuverlässiger — sei es auch erst

nach Jahren —, als eine schlechte Beleuchtung. In
unseren Tagen mit Licht sparen zu wollen, wäre übrigens

wenig zeitgemäß.

Granit in der Feuertaufe.
Einer der schönsten Ausdrücke aus der Gedanken-

und Gefühlswelt des letzten Jahrzehnts heißt: Neu-
schöpfung. Es liegt in dem schönen Wort bei aller
splnozistischen Ausdrucksnüchternheit etwas vom Pfingft-
glänz, wie er sich von der Danae Rembrandts, einem
seiner größten Bilder, erhebt.

Vor nicht langer Zeit habe ich in Verona die übel
zugerichteten Fresken Mantegnas und die besser erhaltenen
von Alticchiero in den romanischen Domen gesehen; und
dann in München auf der Heimreise die Fresken in den
Arkaden, und schließlich las ich auch in der Zeitung von
dem bösen Zustand der Fresken am Berliner Zeughaus.
Allerlei Gedanken über die Vergänglichkeit des Materials
bei aller Ewigkeit der Materie waren da nicht hintanzu-
halten.

Da traf ich während des Aufstöberns alter Jugend-
erinnerungen in den Winkeln der Heimatstadt Offenburg
einen Bekannten, der sich auf unsern Gängen durch die

nahen Berge immer dadurch fatal bemerkbar gemacht
hatte, daß er an jedem Granitblock unterwegs herum-
hämmerte. Weshalb, das wußten wir nicht. Er hatte
immer etwas Erdmännchenhaftes an sich und schien mehr
als andere Leute in die Fabrikationsgeheimnisse der alten
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